
Nr. 90.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4ñ1. as kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,m e ch 1 fl. 12 kr. C. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 f., halbjahrig 5 J., vier¬

teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.
Für Wien beſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M.

Prãnumerations- Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. L. Seſer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränume¬
ration zu 31 kr. pr. Monat bei der Redaktisn, Lepoldſtadt
Nr. 634, und im Berſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767,
angenommen. Zugleich werden die E. L. Prännmeranten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den
von der Nedaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Nedaktion.

Gerichts verhandlungen.
Wien. Bei dem k. k. Landesgerichte als Bezirks⸗Kolle¬

gial-⸗Gericht kamen geſtern den 14. April folgende zwei Fälle zur
Verhandlung. Erſter Fall: Joſeph Bek, Tiſchlergeſelle, 22 Jahre alt,
hatte am 21. September v. J. dem Herrn Regierungsrath und Direktor
des polytechniſchen Inſtituts, Herrn A. Burg, beim Politiren mehrer
Möbeln aus dem geheimen Fache eines offenen Schreibtiſches 28 Thaler
à 2 fl., 4 Stück à 1 fl. und 8 Stück Dukaten entwendet; er wurde
daher, da der Herr Beſchädigte auf den Erſatz verzichtete und mit Ruck¬
ſicht auf mehre Milderungsgründe zu drei Monaten Kerker verurtheilt,

Zweiter Fall: Franz Müller, Hausknecht bei Joſeph Shiffler,
Gaſtwirth, hatte am 23. März im Schankzimmer aus einer unverſperr¬
ten Lade eine Zehngulden⸗Banknote entwendet ; nach ſeiner Angabe erſchrack
er ſelbſt über die Größe des Betrages und warf ſie in den Abtritt. Auch
hier verzichtete der Beſchädigte auf den Schadenerſatz. Der Gerichtshof
verurtheilte den Angeklagten zu zwei Monaten Kerker. ;

Bei dem k. k. Landesgericht als Apell⸗ Senat kamen

geſtern den 14. April folgende drei Fälle zur Verhandlung. Erſter Fall:
Paul Diem, Gaſtwirth , hatte den 24. Auguſt 1849 in einem Streite
mit Herrn Lachner nach Letzterem mit einem geladenen Gewehr geſtoßen,
wobei es losging, ohne jedoch Jemanden zu beſchaͤdigen; er wurde deshalb
vom Bezirksgericht Matzen wegen Uebertretung der körperlichen Sicher»
heit zu 3Ztägigem Arreſte verurtheilt; dieſes Urtheil wurde jedoch auf An¬

trag des Herrn Staatsanwaltes von dem Apell˖ Senate aufgehoben, da
bereits die Verjaͤhrung eingetreten ſei.

Zweiter ;
vember v. J. von dem Kutſcher Leopold Ruthammer, wohnhaft im Fürs
ſtenbof auf der Landſtraße , ertappt, als Erſterer eben aus dem Stalle
des Letzteren herauskam; im Stalle ſelbſt fand er ſeinen Kaſten erbro hen
und Gegenſtaͤnde im Werthe von 30 fl. CM. auf dem Bette zum Weg¬
tragen bereit gelegt. Der Angeklagte wurde, da er bereits mehrmal in
Unierſuchung und Strafe geweſen war, vom Bezirks-⸗Kollegial⸗Gerichtezu
Wien wegen Diebſtahls erſuches zu einer Strafe von drei Jahren ſchwe
ren Kerker verurtheilt. Das Urtheil wurde von dem hohen Gerichtshof
beſtaͤtiget.. Fall: Jakob Selem, gelernter Jaͤger, bereits 13 Male abs
geſtraft, durch Urtheil vom 7. Dez. 1846 für beſtaͤndig von Wien abge¬
ſchafft, ſeit dieſer Zeit aber Zmal wegen verbotener Rückkehr aus Wien
abgeſchafft, war wegen abermaliger verbotener Rückkehr von dem Bezirks
Gerichte Leopoldſtabt den 18. Marz 1851 zu 2 Monat ſtrengen Arreſt
verurtheilt; dieſes Urtheil wurde auch vom Apell⸗Senat aufrecht erhalten.

— Vom k. k. Bezirksgerichte Mariahilf wurde geſtern
den 14. April der Tiſchlergeſelle Nowotny wegen Mißhandlung feines
Arbeitsgebers zu Ztaͤgigem Arreſt verurtheilt.

Die folgende Verhandlung lieferte den Beweis, daß durch ſchlechte
Erziehung und böͤſes Beiſpiel der Eltern der Keim zu künftigen Ver¬
brechen in das zarte Kindergemuͤth gelegt und fo jede moraliſche Regung
erſtickt wird. Die 12jaäͤhrige Anna Beneſch wurde von der Milchhaͤndlerin
R. N., welche ſie in Pflege genommen hatte, dazu verwendet, die Milch
in kleinen Quantitäten von der Mariahilfer Linie aus zu mehren Kunden
zu tragen und die Beträge dafür einzukaſſiren. Auf dieſem Wege nun
geſellten ſich abwechſelnd der Vater Franz Beneſch und die Mutter
Barbara zu ihr, und verleiteten fie zur Veruntreuung des gelösten Geldes
bis zum Betrage von 41 fl. 40 kr. Der Hr. Aſſeſſor vernahm das Kind
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Wien, Dienſtag den * April 1851.
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Dritter Jahrgang:
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aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
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Das Medaktionsburean
befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

allein ohne Beiſein der Eltern, und die noch nicht ganz Verdorbene gem
ſtand offen ihren Fehltritt. Deſto hartnäckiger leugneten die Eltern,
beſonders die Mutter, welche bereits viermal wegen Diebſtahl abgeſtraft,
ein trauriges Bild der Verworfenheit gewährte. Da Anna Beneſch das
14. Jahr noch nicht erreicht hatte, ſo verfügte der Gerichtshof ihre
Uebergabe an den Wiener Magiſtrat zur ferneren Sorge für fie und
Aufhebung der elterlichen Gewalt. Gegen Franz Beneſch wurde auf
14taͤgigen und gegen Barbara Beneſch auf 6wöchentlichen ſtrengen Arreſt,
wegen Mitſchuld und Urheberſchaft der Veruntreuung erkannt .

Wiener Neuigkeiten.
Ueber Anregung der preußiſchen Regierung ſoll zwiſchen Hamburg

und Trieſt ein ſogenannter Poſtzug hergeſtellt werden. Die Einleitungen
find bereits getroffen und ein hoͤherer Poſtbeamter zur weiteren Verein¬
barung von Berlin in Wien angekommen.Das Handelsminiſterium hat die Petition der Gratzer Handels¬
und Gewerbekammer um Erbauung der Eiſenbahn von Gratz nach Köflach
auf Staatskoſten, dahin erledigt: daß die Herſtellung dieſer Zweigbahn
der Privatinduſtrie überlaſſen werden müſſe.Um ſowohl den Ausweisloſen leichter auf die Spur zu kommen,
als auch die Reiſenden vor Unannehmlichkeiten zu bewahren, iſt die heil¬
ſame Verfügung getroffen, daß jederzeit ein Gensd' arme das Dampfboot
von Semlin bis Peſth und zurück zu begleiten habe, welcher ſich lediglich
mit der Reviſion der Reiſepäſſe zu befaſſen und die ohne Paß Eintreten¬
den zurückzuweiſen hat.Ein Erlaß des Finanzminiſteriums vom 8. März verfügt, daß bei
Dienſtreiſen , welche ganz oder theilweiſe auf Dampfſchiffen zurückgelegt
werden können , künftig deli lich

der mit Dampfſchiffen zu befahrenden
Strecke an Fahrkoſten ſtatt der Poſtgebühr nur die für Benutzung des
Dampfſchiffes wirklich auflaufenden Auslagen zu bewilligen, und zwar für
die Beamten mit Aufrechnung der Fahrpreiſe nach der erſten, für die
Diener mit Aufrechnung der Fahrpreiſe nach der zweiten Klaſſe.Se. Majeſtät werden, wie man ſagt, zu Ende dieſes Monats eine
Reiſe, wahrſcheinlich inden Südoſten, antreten und gleich nach Ihrer
Rückkehr Schönbrunn beziehen.Se. Exzellenz der Banus hat nach dem jüngſt erfolgten Erſchei¬
nen des in der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei aufgelegten Prachtwerkes
feiner Jugendpoeſten , an den Herrn Direktor der Staatsdruckerei, Regie¬
rungsrath v. Auer, und den Herrn Direktions⸗-Adjunkten Kaltenbrunner
hoͤchſt ſchmeichelhafte Hand und Dankſagungsſchreiben gerichtet.Der „Bote von Tirol und Vorarlberg, “ bekanntlich ein amtliches
Blatt, verſichert aus verlaͤßlicher Quelle zu wiſſen, daß ein zwiſchen der
baieriſchen und oſterreichiſchen Regierung in Betreff der Müͤnchen⸗Salz¬
burger Bahn geſchloſſener Vertrag naͤchſtens ratifizirt werden wird, zu
welchem Behufe Herr Miniſterialrath Weber bereits von München nach
Wien abgegangen ſei. Nach den zwei erſten Paragraphen des Vertrages
verpflichtet ſich die baieriſche Regierung, eine Eiſenbahn von Munchen
und Roſenhain an die Grenze bis Salzburg, und von Roſenhain an die
Grenze bis Kufſtein herſtellen zu laſſen; dagegen macht ſich die öͤſterrei¬

chiſche Regierung verbindlich, in unmittelbarem Anſchluſſe an jene Bahn¬
linien eine Eiſenbahn von der Grenze bei Salzburg bis an die k. k. gſter¬
reichiſche Hauptbahn bei Bruck an der Mur, und von der Grenze bei
Kufſtein über Jansbruck bis Verona herzuſtellen.Wie uns aus verlaͤßlicher Quelle zukommt, hat Se. Ercellen der
Hr. Statthalter Baron Geringer aus Anlaß der bei Lan ſttung der
Auſtria in Altofen ſtattgefundenen Feierlichkeit der Schiffs⸗Equipage des
„Nador“ unter Ausdrücken feiner. Zufriedenheit , ein Geſchenk von hundert
Gulden zur Vertheilung an dieſelbe, zumitteln laſſen.Vom Prager Kriegsgerichte wurde Friedrich Wilhelm Koſſuth aus
Czernilow , gew. Königgraͤtzer Kreiſes in Böhmen gebürtig , 32 Jahre
alt, evangeliſcher Religion, ledig, Prediger der böhmiſch-evangeliſchen
Gemeinde in Prag, wegen ohne Bewilligung abgehalten . Verſammlang,
zu dreitaͤgigem Profoſenatreſt verurtheilt, welches am 12. d. M. Funde

gemacht und in Vollzug geſeßzt worden iſt.
* Die Preislokomotibe für die Semmeringer Bahn, welche von der

Gloggnitzer Maſchigenfabrik gebaut wird, dürfte wohl die letzte bei enerſt der
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Keſſel vollendet iſt, während die auslaͤndiſchen Eiſenrenner und Mitkon⸗ e bef
geſorgt, indem ein eigenes Beſt nur für ſie beſtimmt iſt, woran die

kurrenten ſchon vollkommen gerüffet ſind.
* Vor Kurzem hatten wir

junger Dalmatiner Alex. Fontanella während der kurzen Zeit feines hie¬

ſigen Aufenthalts in der Malerei machte, zu bewundern. Dieſer junge
Mann, welcher ſeit feiner früheſten Jugend die entſchiedenſten Talente

zeigte und deſſen Eltern ihn zur weitern Ausbildung und Vervollkomm.
nung nach Wien ſandten, malt jetzt mit fo ausgezeichneter Bravour, daß

das bezügliche Pot traͤt
nur von feiner Hand wänſcht und ſich die Zeit des Wartens nicht ver¬

ihn nach der Zeitfolge der Beſtellung die
Geldſtücke. Die Zigeunerin erklaͤrte, daß fie das Geld nur mit Hilfe der

Jeder, der Gelegenheit hatte ſeine Arbeit zu ſehen,

drießen läßt, bis auf
Reihe kömmt.

VBorgeſtern hatten wir Palmſonntag und das ſpornt uns an, unſere
Verhaͤltniſſen.

die unſern ſüßen Frieden ſtören wollen, da es ihnen
aber nicht gelingt, ſo ſuchen ſie ihre Galle in boshaften Manieren wieder

ihr Panier und auch das
Schild ihrer Lügen. Um morgen ſchreiben, das heißt widerrufen, oder eri .

cherheitskommiſſär und bat die Maglerin zum Weitergraben zu verhalten!
der Sicherheitskommiſſaͤr gab ihm einen derben Verweis, ohne eine Uns

Palme des Friedens deſto kühner zu ſchwingen unter allen
Es gibt hier Biele,
von ſich zu geben. Das Wort „Original“ iſt

mit andern Worten wieder lügen zu können, wird heute deſto ſtäͤrker gem

logen und dem Publikum mancher Bär aufgebunden. Findet ſich nun
unter ſolchen Bären
ſpricht von dieſer Wahrheit, Bums dich, welch

juckt, der kratze ſich.Aus Prag wird folgendes gemeldet: Bekanntlich iſt der in der
Kreutzberg'ſchen Menagerie befindliche Elephant vor mehren Tagen in einen
aufgeregten Zuſtand gerathen und ſein Wärter liegt in Folge deſſen noch

daß Miß Baba die ihrem Geſchlechte eigene
Sanftmuth immer noch nicht vollſtaͤndig wieder gewonnen habe, und dies,
fo wie die eben erwahnte Krankheit des Waͤrters der Grund ſei, weßhalb
die Menagerie die früher ſchen beſtimmte Abreiſe nach Wien noch nicht

darnieder. Wir erfahren nun,

antreten kann und daher noch einige Tage hier verweilen wird; zumal
eine theilweiſe Fortſchaffung um ſo weniger rathſam, da der Elephant es

ſehr übel nehmen würde, wenn man die übrigen Thiere fortſchaffen und
ihn allein zurücklaſſen wollte.

* Beim Schwurgerichte zu Brür kam folgender empörende Fall von

Herzloſigkeit zur Verhandlung: Die Angeklagte Anna Lindner, Mutter
von 13 Kindern, hatte während der unehelichen Schwangerſchaft ihrer
Tochter durch alle Mittel verſucht, die Spuren dieſes Fehltrittes zu vers

wiſchen . Als Letztere deſſenungeachtet von einem lebenden Kinde entbun¬

den wurde, ſchrie ſie:
Geſchspf, ſteckte es in einen Topf und warf dasſelbe
die Eger, in welcher es nach drei Tagen zufällig gefunden wurde.
Geſchwornen ſprachen einſtimmig das „Schuldig“ aus.

nach drei Tagen in
Die

Vom Vereine zur Errichtung weiblicher Ar beitsſchulen wurde auch {

in Sechshaus eine derlei Schule begründet,In Mariahilf wurde Samſtag ein frecher Taſchendieb in der

Perſon des 16jahrigen Maurerlehrjungen F. K. arretirt, welcher auf
der Straße dem Privatgeſchaͤftsführer M. P. im Gehen das Schnupf¬3 der Rocktaſche ziehen wollte, dabei aber ertappt und angehalten
wurde.Im k. k. Augarten wurde Samſtag A. L. angeblich Med. Dr.,
deshalb arretirt, weil er eine Frauensperſon M. T. mit Gewalt in ein

Gebüſch ſchleppte, ſelbe zu Boden warf und an ihr eine grobe Unſitilich¬
begehen wollte. 3nland.

— Meran, 8. April. Unſer großes Schützenfeſt wird am 18. Mai
beginnen. Se kaiſ. Hoheit Erzh. Johann als Schloßbeſitzer in Schenna
hatte dasſelbe urſprünglich für die dortige Gemeinde beſtimmt. Da aber
die örtlichen Verhaͤltniſſe von Schenna zu beengend für ein fo großartiges
Feſt ſchienen, ſo beſchloß Hochderſelbe, es in Meran zu halten. Der Hr.
Erzherzog wird acht Tage vor dem Beginn des Feſtes mit dem jungen
Grafen von Meran, der ſich im heurigen Winter zum wackern Schei¬
benſchützen einübte, nach Schenna kommen und dann am Eröffnungstage
die Beſte und Fahnen durch die Schützen von Schenna feierlich nach
Meran bringen laſſen. Se. kaiſ. Hoheit ſpendet nicht nur 120 Dukaten
alsern ſondern hat auch die Beſtreitung aller ſonſtigen zur Verherr¬
lichung des Feſtes erforderlichen Auslagen übernommen , und wird eine
Summe von beiläufig 4000 fl. dafür verwenden. Der hieſige Schießſtand
berechnete die nur hier zu machenden Auslagen auf 1081 fl. CM.; dafür
aber bemilligte der Hr. Erzherzog die runde Summe von 1500 fl. CM.
Als Pokal für den Ehrentrunk kommt ein praͤchtiges Steinbockhorn, auf
deſſen goldenem Neif ein ſinniger Denkſpruch ſtehen ſoll. Bei ſolchen Vor=
bereitungen läßt ſich die Großartigkeit des Schießens ermeſſen, und wir
dürfen hierzu die Schützen des ganzen Landes erwarten . Da alle Aus¬
lagen vom Hrn. Erzherzog übernommen , gedeckt find, fo iſt es dem
Schießſtande auch ermoglicht , die Einlagesbedingniſſe für die Schützen fo

Gelegenheit die Fortſchritte, welche ein

D
Q

zufaͤllig wirklich ein Kraͤutlein Wahrheit, und man
ein Stoff zu journaliſti¬

{Gen Heldenthaten der Polemik. Zum Glüͤcke wiſſen wir, was hinter all!
ben Springen unſerer ſeinſollender Journalſchmiedejungen ſteckt. Wen esmit einem Infanterie⸗Lieutenant, aus einem reichen Frankfurter Haufe
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„Jeſus Maria, das Kind lebt,“ aahm das arme
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zu ſtellen, daß alle befriedigt fein werden. Auch für die Jungſchützen iſt

Roblerſchützen nicht theilnehmen dürfen. Das Ladſchreiben wird alle dieſe
eig enhäͤndigen Anordnungen Sr. kaiſ. Hoheit enthalten.

— Aus Ungarn. Als Beweis wie abergläubiſch unſer Volk noch
immer ſei und wie ſehr Volksſchulen Noth thuen, erzählt der „Magyar
Hirlap“ folgende Thatſache: Eine Zigeunerin kam nach Piliſch in das
Haus eines Bauers und überredete dieſen, daß in ſeinem Zimmer Gold
und Silbergeld vergraben ſei. Zugleich bot ſie ſich an den Schatz zu
heben, wenn er — der Bauer — ihr unbedingt gehorche. Sie ging ſo¬

gleich ans Werk und zeigte auch einen Silberzwanziger und zwei gelbe

Seelen, Jungfrauen und Kobolde heraufbeſchwören könne, dieſe zu er—

halten, brauche ſie aber Geld. Der arme Mann, der eine aus 13 fl.
beſtehende Schuld nicht zahlen konnte, gab ihr 18 fl. verköſtete die Zau¬
berin und kniete mit feinem Weibe vier Tage auf nackten Knien der gras
benden Here zur Seite. Am frühen Morgen verſchwand die Zigeunerin,
die ſich Magierin nannte. Der betrogene Bauer beſchwerte ſich beim Si¬

terſuchung einzuleiten , da dieſe ohnehin erfolglos geblieben waͤre.
— Preßburg, 11. April. Vorige Woche haben ſich in unſerer

Stadt zwei Wirthshauserzeſſe zugetragen, von denen der eine ziemliches
Aufſehen erregte. Ein Uhlanenoffizier gerieth im Gaſthofe zum „Ochſen“

iſraelitiſchen Glaubens, dermaßen in Streit, daß Beide den Gaſthof ver¬

ließen und im, Grünen Baum,“ dem erſten Hotel, den Strauß mit
Saäbeln ausfochten. Der Infanterie» Lieutenant wurde dabei dermaßen
verwundet, daß er ſich einer ſorgfaͤltigen ärztlichen Behandlung unter¬

ziehen mußte, und jetzt noch das Bett huͤtet. Der Skandal war um ſo

größer, als die Angelegenheit in Gegenwart von Gäſten aus allen Klaſſen
abgemacht wurde. Natur licherweiſe miſchte ſich keine Civilperſon in dieſes
improviſtrte Duell. Der zweite Exzeß fand zwiſchen beurlaubten Alexander¬
Infanteriſten und Küraflieren ſtatt, welche hier eine Nacht einquartiert
waren; ein berüchtigtes Haus auf dem Schloßgrunde war der Kampf¬
platz, und es floß ziemlich viel Blut.

— Trieſt, 12. April. Borgeſtern iſt der Dampfer „Italia,“ wel¬

cher nebſt 71 Reiſenden, meiſt e, die indiſche Poſt aus Aleran¬
drien brachte, bei Umago an der Küſte Iſtriens in Folge dichten Nebels
geſtrandet. Zwei Dampfer wurden von Trieſt dahin expedirt, um ihnzu
bugſiren. Einer derſelben traf vorgeſtern fünf Uhr Nachmittags mit den

Reiſenden und dem Felleiſen in Trieſt ein.— Die Wichtigkeit der öſterr.
Telegrafenlinie für den Verkehr zwiſchen England und Oſtindien tritt bei

dieſer Gelegenheit recht lebhaft hervor, indem unmittelbar nach dem Eins
treffen der oſlindiſchen Poſt zu Trieſt eine aus 800 Worten beſtehende
telegraphiſche Depeſche ſofort von Trieſt über Wien nach Oſtende abtele¬
graphirt wurde.

Ausland.
— Berlin. Wegen der Nückerſtattung der von Preußen für Ba¬

den, Baiern und Sachſen im Jahr 1849 verlangten Kriegskoſten ſchwe¬
ben die Unterhandlungen noch immer. Die Liquidationen ſind bekanntlich
laͤngſt aufgeſtellt und zum großen Theil auch anerkannt . Gleichwohl if
eine Berichtigung der liquidirten Beiträge nicht nur nicht erfolgt, fon
dern, wie von dem Negierungs vertreter in einer neulich ſtattgehabten Noms

miſſionsſitzung angeführt wurde, noch nicht eimal abzuſehen, wann und

e. . Höhe die Rüuͤckerſtattung der gemachten Verwendung zu er¬
warten ſei.Das Schwurgericht zu Potsdam verhandelte am 8. d. einen

höchſt intereſſanten Prozeß gegen den Barbier Schulz, einen dortigen bis
dahin im beſten Rufe ſtehenden Einwohner und zwei Genoſſen. Gegen
den Hauptangeklagten lautete die Anklage auf verſuchten Meineid, und

gegen zweiten, einen geachteten und wohlhabenden Kaufmann Potsdams,
auf betrügliche Fälſchung. Der Angeklagte war urſpruͤnglich Legator des
im Jahre 1840 zu Potsdam verſtorbenen Sergeanten und Reſtaurateurs
auf dem neuen Palais Zander, auf Höhe einer Summe von 500 Thlr.
Hiermit nicht zufrieden, hatte er ein Kocidill , wodurch ihm 3000 Thlr.
ausgeſetzt wurden, ſich ſelbſt gefertigt und die Unterſchrift des Erblaſſers
darunter gefaͤlſcht. Auf Grund dieſes Kocidills verlangte er von der Uni¬

verſalerbin die Auszahlung von 3000 Zhlrn. welche dieſe ihm verwei¬

gerte, wonaͤchſt er einen Prozeß gegen ſie anſtrengte . In demſelben wußte
er ſich auf die verſchiedenſte Weiſe falſche Zeugen zu beſchaffen und die¬

ſelben zum Meineide in ſeinem Intereſſe zu verleiten. Ein Zufall brachte
fein verbrecheriſches Treiben zur Kenntniß des Gerichts, das feine ſofor¬

tige Verhaftung veranlaßte . Nunmehr traten eine Menge Zeugen gegen
ihn auf. Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig über ihn aus und er

wurde vom Gericht zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der
Mitangeklagte Kaufmann Müller wurde für Nichtſchuldig erklärt, da

ſich herausgeſtellt hat, daß er ohne irgend eine ſtrafbare Abſicht diejenige
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Soll man ſolche Putzlappen leiden, wenn der Arbeiter hungert?! Dabei

k —„ — # —— —— aaa

blicke war das ganze Haus ein großer Feuerpfuhl, bald nachher e

Schutthaufen. Viele Merſchen wurden dabei erſchlagen; im En YO
mehre große Seidenmagazine, die verbrannten; ein einziger Seidenhaͤndler
verlor 95 Ballen Seide und außerdem eine Menge koſtbarer Stoffe, —
Sogleich nachdein das Haus niedergebrannt war, wurde beſchloſſen, daß
die elenden Löſchanſtalten verbeſſert werden ſollen.

— London, 10. April. (T. D.) Ansley interpellirt im Unterhauſe
wegen der Aufnahme nicht deutſcher Lander in den deutſchen Bund. Lord
Palmerſton erklärt , daß England darin eine Verletzung der Wiener Vera
traͤge erblicke und dagegen proteſtire .

— Turin, 15. April. Das Handelsminiſterium hat einen Vor¬
ſchlag zur Staatsvergrößerung vorgelegt. Das Poſtgeſetz wurde mit 709

gegen 54 — das Nationalgeſetz aber mit 32 gegen 25 Stimmen ange»
nommen. Cavour verſpricht das Mauthtaxen˖ Reformgeſetz baldigſt vorzu¬
legen. Das Reisbaugeſetz iſt ſanktionirt .
— Genua, 9. April. Eine peſtartige Geſchwure erzeugende Kranke

heit iſt hier ausgebrochen. Die Sanitaͤtsbehörde hat ſofort Maßregeln
gegen deren Verbreitung ergriffen.

Schrift abgefaßt hatte, worin nach Anſicht der Anklage die Faͤlſchung

liegen ſollte. Im Segenfaße zur Praxis des hieſigen Kriminalgerichts ver¬
urtheilte das Potsdamer Schwurgericht den dritten Angeklagten wegen
verſuchten Meineides.

— Dresden, 9. April. Heute handelte es ſich in ber erſten Kam¬
mer um Aufhebung der Grundrechte. Die Kommiſſion empfiehlt die An¬

nahme des Geſetzentwurfs, die auch ſchließlich mit allen gegen 8 Stim¬
men erfolgte.—Dem Advokaten von Polenz in Radeberg, der wegen
Theilnahme an dem Mai⸗Aufruhr zu einer Zuchthausſtrafe erſten Grades
von 8 Jahren verurtheilt , dann aber zu 5 Jahren Candesgefängniß be¬

gnadigt worden war, iſt nunmehr im Gnadenwege eine weilere Vermin¬
derung feiner Strafe auf 2 Jahre Landesgefaͤngniß zu Theil geworden.
Der Forſtſtudent Hugo Braͤunlich, der in den Maltagen einen Freiſchaa¬
renzug nach Dresden geführt und daſelbſt am Kampfe Antheil genommen
hatte, war, nach 3Zmallger Verurtheilung zum Tode, zu 10 Jahren Lan¬

desgefaͤngniß begnadigt worden. Nachdem er neuerdings unter dem Er¬
bieten, daß er und feine ganze Familie auswandern wolle, um feine gaäͤnz¬

liche Begnadigung nachgeſucht, find ihm noch 8 Jahre von ſeiner Straf¬
zeit erlaſſen worden. — In Genua bereitet ſich ſchon wieder ein Prozeß vor. Am 25.

— Hanau, 7. April. Die renitenten Arbeiter der Leisler'ſchen März wurde naͤmlich von einigen republikaniſch Geſinnten auf einem

Fabrik ſind von ben Bedingungen , welche ſie geſtellt hatten, abgekommen Landhauſe in der Nähe von Genua die „Wiedererſtehung Italiens“ ge¬

und haben um Arbeit unter den früheren Verhaͤltniſſen nachgeſucht. Sie feiert. Daß es hierbei an Toaſts auf Mazzini und Koſſuth, Raffini , Ma¬

wurden ſaͤmmtlich, bis auf einige, wieder angenommen. Hierdurch hat die meli, Garribaldi, Klapka und die übrigen Revolutionshelden nicht fehlte,
früher gemeldete Störung in der Fabrik wieder aufgehört. iſt klar, und der Intendant der Provinz ſoll entſchloſſen fein, eine gericht¬

— Schweiz. Der Kanton Teſſin weigert ſich, dem ſchweizeri⸗ liche Unterſuchung gegen die Theilnehmer an dieſer dem Bachus und der

ſchen Bun des beſchluſſe nachzukommen und die Internirung der politiſchen Anarchie geweihten Verſammlung einzuleiten.
Flüchtlinge zu bewerkſtelligen. Seit der öſterr. Kordon an der Grenze des — Florenz, 10. April. Geruͤchten zufolge wird die franzöſiſche

Kantons ſich entwickelt, draͤngt die radikale Partei derzeit darauf, das Flotte in Livorno erwartet.
eine Gegendemon ſtration gemacht und Bellinzona militaͤriſch beſetzt und | — Nom, 8. April. Der Großherzog von Toskana iſt geſtern nach

befeſtiget werde Neapel abgereiſt. Heute findet ein geheimes, Donnerſtag ein öffentliches
— Paris, 5. April. Die Emigranten, welche in der Schweiz weils | Konſiſtorium Statt, wobei das mit Spanien geſchloſſene , bereits ratifizirte

ten, ziehen jetzt maſſenweiſe äber Frankreich nach England. Die magyari⸗ Konkordat den Gegenſtand der Allokution bilden wird. Der Erzbiſchof

ſchen Emigranten haben durch die Journale den General Klapka aufge⸗ von Rheims hat den Kardinalshut erhalten . Eiſenbahnaktien ſind von

fordert, wegen Erzielung von Proteſtationen gegen den Geſammteintritt 100 auf 60 Skudi gehalten.
DOeſterreichs in den deuffchen Bund, geeignete Schritte zu machen. Wie — Aus Rom wird geſchrieben , daß jene Individuen, welche beſchul¬

man vernimmt, gedenken die polniſchen Emigranten in Paris zu Ehren digt waren, die Waͤgen des Biſchofs von Viterbo zerſtört, das Archiv ans

Dembinsky's und Chrzanowsky 's ein Feſtmal zu arrangiren.— Die gezündet und ein Kloſter geplündert zu haben, kürzlich aus den Kerkern

demokratiſche Geſellſchaft hat neueſtens ungefähr 1500 Franken für die entwichen, nachdem fie vom oberſten Gerichtshofe ſchon abgeurtheilt waren.
Schumlaer Emigration in Liverpool aufgebracht. Deſſen ungeachtet leben Es wird behauptet, daß ein früherer papſtlicher Beamte die Hand bei

die Flüchtlinge noch immer in großer Noth und England thut für fie nicht dieſer Flucht im Spiele gehabt habe.
das Geringſte . — — Aus Bosnien. Haireddin Paſcha hat Deputationen aus

— Paris. Bon dem Geiſt und Sinn, der in den unteren Klaſſen Graſovo, Bagnani und Nikſie nach Stolacz berufen, um ihnen den Wil¬
von Paris bis in den Handwerkerſtand hinein herrſcht, mögen folgende len der Pforte zu verkünden. Graſovo und Bagnani widerſetzen ſich, in¬

Beiſplele zeugen. In der Vorſtadt St. Antoine fangen zwei Leute nach dem fie auf die Hülfe der Montenegriner rechnen, und es dürfte eine

der Melodie der Carmagnole mit überlautem Geſchrei einen Vers, der die Vereinigung Graſovo's mit andern Dörfern, ſo wie Kolliſionen zwiſchen

Herrlichkeit der Guillotine rühmte. Nach jedem Kouplet ſchrieen fie zu den Montenegrinern und den regulären Truppen zu befürchten fein, Der
den Umſtehenden: „Paßt auf, Ariſtokraten i— Bald wird's losgehen!— ruſſiſche Konſul in Naguſa hat 14000 fl. in Dukaten an den Vladika. 4 nicht hindern, Barrikaden * bauen 1“ 26 3 ft von Montenegro geſendet .
eine raſende Polka. Sie wurden verhaftet . Es waren zwei Holzbildwerk⸗ .

Arbeiter, 27 und 28 Jahre alt.—Ein Mann in einer Blouſe lief haſtig Buntes aus der Beit.
über den Boulevard St. Denys. Er beleidigte alle Damen, beſonders die 24 Einem polniſchen Blatte entnehmen wir folgende ſehr intereſſante

wohlgekleideten. Dieſen ſchrie er zu: „Wartet nur, man wird Euch die Mittheilung: In einem Städtchen in Podolien lebte vor dreißig Jahren
in der Pfarre einer kleinen Kirche ein Kaplan, welcher in der Nähe eine

ſchönen Kleider bald herunterreißen, wenn die ſoziale Republik angeht! —

Fiſcherei beſaß. Im Jahre 1820 verkaufte er den Ertrag derſelben einem

ſchwang er eine Flaſche mit Schwefelfäure und beſpritzte die Perſonen , Fuden, welcher, dabei ein gutes Geſchaͤft gemacht zu haben, aus Danke

denen er nahe kam. Einer Dame wurde ein Sammtmeantel mit Hermes barkeit den frommen Wunſch dem Kaplan ausdrückte: „Gebe Gott, daß
lin völlig verdorben. — Auch dieſer Menſch wurde natürlich verhaftet.— ¶ Euer Hochwürden noch in dreißig Jahren den Ertrag des Fiſchteiches

Solche Szenen, vor vier Jahren ganz unerhört, kommen jetzt faſt erleben.“ Der Kanonikus, bereits im vorgerückten Alter, erwiederte

täglich vor. ſcherzend: „Wenn ich noch dreißig Jahre lebe, fo gebe ich Dir für dieſen

— Paris, 11. April. (Z. D.) Das definitive Miniſterium iſt ges Wunſch 306 Dukaten.“ Jahre vergingen. Der Kanonikus blieb an der=

bildet: Baroche, Auswärtiges; Leon Fauches, Inneres; Nouher, Juſtlz; ſelben Pfarre am Leben, und hatte laͤngſt an die alte Geſchichte mit dem

Randon , Krieg; Chaſſeloup⸗Lanbat , Marine; Buffet, Handel; Fould, Fi⸗ Juden vergeſſen. Im Herbſte des vorigen Jahres erſcheint aber der Jude,
nanzen ; Magne, öffentliche Arbeiten. der die Sache nicht vergeſſen, als Hauſtrer mit Lebkuchen ꝛc. beim Kar

— 12. April. Die Pariſer Journale aͤußern ſich verſchieden über das nonikus, den er ſo anſpricht: Ich komme zu Euer Hochwürden , um

neue Miniſterium. Die „Debats⸗ beobachten große Zurückhaltung. Viele Sie an die alte Schuld zu erinnern.“ — „Was für eine Schuld 2*

Repraͤſentanten find in ihre Departements abgereiſt. Die abgetretenen fragte der Kaplan verwundert . „Euer Hochwürden müſſen ſich ja erinnern

Miniſter erhielten die Ehrenlegion . Ein Gerücht laͤßt ein Unterſtaats an das mit mir vor 30 Jahren gemachte Geſchaͤft und an die verſpro¬

Sekretariat erwarten , rin anderes die turkiſche Anleihe durch Rothſchild chenen 30 Dukaten, welche ich einzukaſſiren komme.“ Der Kanonikus

kontrahiren . Die Regierung ſoll die ſchweizeriſche aufgefordert haben, den wollte abhandeln , doch der Jude drohte, ſeine Anſprüche auf dem Rechts

franzöſiſchen Flüchtlingen die Paͤſſe für England zu verweigern. wege geltend zu machen, da ihm das Wort des Geiſtlichen heiliger war,
— In Lyon iſt auf eine merkwürdige Welſe ein Haus mit dem als eine Verſchreibung; er ließ von ſeinen Forderungen nicht ein haar¬

Inhalt von mehr als vier Millionen abgebrannt. Eines der ſchönſten und breit ab. Alle Bemühungen des Kanonikus waren vergebens und es blieb

feſteſten Häuſer der Stadt, ganz maſſiv bis unter das Dach aus Stein daher, um die Koſten des Prozeſſes, den Eid und das Skandal zu

gebaut, auf einem freien ſchoͤnen Platze, nahe an der Rhont, iſt in eini. vermeiden, indem ihm der Jude vorwarf, daß die vielen Opfer, für

gen Stunden am Abend ganz und gar in einen Schutthaufen verwandelt welche die Armen für ſein langes Lehen beteten, zu berüclſichtigen wären,
worden. Die Löſchmannſchaft war ganz in der Nähe im Stadthauſe. Das dem Herrn Geiſtlichen nichts anderes übrig, als 30 blanke Dukaten dem

Haus hatte ſechs Stockwerke, im vierten brach das Feuer aus und ergriff Juden auszuzahlen, welche er auch ganz phlegmatiſch einſtrich und unter

ſchnell bie belden obern. Das maſſive Geſtein ſtürzte auf einmal auf die Lobpreiſungen Gottes davon ſchlich. Die Geſchichte hatte in der Umgegend

Decken und Fußböden, ſchlug durch dieſe hindurch, und in einem Augen ziemliches Aufſehen gemacht .
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Fenilleton.
* U v„Der Pfeilhändler in denKalmückenſteppen.
Dem Ruſſiſchen nacherzählt von Fr. Sknoril.

(Gortſetzung. 4
„Schwätzer! Mit Deinen Fragen! Schon zu viel weißt Du. Und was

trieb nns denn heute wieder zu dieſem Geſpräche? Was ſollte ich langer mit Dir
rechten , der Du mich ewig mit Deinem frommen Stolze erzürnſt! —
Ziehe hin in die Schreckensgegend des todten Meeres, in deſſen rauchenden
Schlamme die verſunkenen Städte faulen; wo Salz Deine Lippen mit bren¬
nendem Durſte ſtachelt, Dein ermüdeter Fuß im bodenloſen Aſchenufer ver»

ſinkt, und wenn Dein ausgedörrter Gaumen nach einem Apfel lechzt, der ein»

zigen Frucht, die in dieſer Wüſte krüppelt, wenn Du ihn ſpeiſeſt, und ſtatt
füßem Saft — bittere Aſch« Deine lechzende Zunge ſchmeckt; dort weile
eine Nacht, wenn der blaſſe Mond das graue, beſtaubte Thal beleuchtet , und
aug den peſtathmenden Salzwellen Sodoms Einwohner heulen! Dort, in der
von Gottes Zorn verödeten Natur, die ringgum nur klagt, wirft Du N e HE
fertigung finden, daß ich zum Rächer mich aufwarf!“

„O entfetzlicher Wahn, der die Zeichen der Schöpfung zu Schmeichlern
ſeiner Leidenſchaften entweiht!“

„Bete dort, um die Stunde, wo die Leichenhügel ihre Deckel öffnen,
und heraus ſteigen laſſen, was fie verſchließen !“

„Ja, beten würde ich! Und ſollte der —“
„Doch was pocht da?“ rief Sanguinia. Ineka horchte. Dumpfe , furchtbare

Schläge hallten von der Flur herüber .
„Es pocht draußen an das Thor!“ rief der Diener, ſcheue Blicke nach dem

Gebieler werfend. Sanguinio hieß ihn leuchten, und Beide verließen das Ges
mach. Man hörte das Thor Öffnen, bald darauf Hufſchlag e i nes Pferdes auf
dem Hofplaſter.

Der Gedanke: ſeinen Verfolgern hier in der engen Stube in die Falle zu
gehen, bemächtigte ſich mit allem Schauer des horchenden Wafil. Auf der Zinne
des Hauſes hatte er ſeine Freiheit mehr in ſeiner Gewalt; er benutzte deshalb
den Augenblick , wo feines Aſyls Bewohner ihren Gaſt in eine Stube führten,
die Zinne zu erreichen.—

— Lange verweilte der Fremde, und als er ſcheidend
hinaustrat, wie erſtaunte Waſil, als er Kabi, die alte Kalmuckenmagd, er¬
kannte. Sie beſtieg ihr Rößlein wieder. Sanguinio reichte ihr ein Fläͤſchchen
und ſprach: Die Hälfte genügt, ihn in tiefen, unzerſtörbaren Schlaf zu verſen¬
ken. Aber Fluch Dir, mengſt Du von Deinen Säften darunter und tödteſt ihn !*

„Sorgt Euch nicht; er {ft mein Herr und gibt mir Speiſe und Dach;
den Gaftfreund ſchützen und rächen die Götter.“

„Gut,“ erwiderte Sanguinio, „wenn der Mond aufrollt am Firmamente,
erwarte mich bei den fünf Hügeln.“

Die Alte verſchwand, das Thor ſchloß ſich, und in der Zauberlaterne ſei¬
nes Lebens war es wieder Nacht für Wafil. Wie nun die verſchiedenen Bezlehun¬
gen, in welchen Tullin, Janovitz, Hella und Sanguinio zu einander ſtanden ,
aus des Pfeilhändlers Erzählung vor feine Kenntuſß traten, da ſah er die Raäͤth =

ſel dieſer Tage ſich entwirren, und in dem bunten Gewebe ſeiner Abenteuer die
ſchlichtende Hand der Vorſehuug. Das Schwungrad am Getriebe all dieſer ſo
ſeltſam derelnten Schickſale war in feiner Hand, und an ihm lag es nun, durch
eine raſche Umdrehung die Entwicklung zu beſchleunigen . Ehe er aber noch mit
dem Entſchluſſe hiezu zu Stande kam, erhellte ſich die Flur vom Scheine einer
Fackel, die ein junger Waffenknecht dem zu ven fünf Hügeln hinziehenben Armes
nler vortrug. Sanguinio ſelbſt blitzte, von feinen blanken Stahlgewehen ums
hällt, elne, der Tullin's ähnliche Ciſenhaube auf fein ſchwarz glänzendes Haar
geſtülpt. Seine Linke war mit einer hohen Tartſche bewehrt, in der Rechten hielt
er einen herrlichen , großen Bogen von Elfenbein, auf feiner Schulter aber ruhten
im glänzenden Sammtlöcher die furchtbaren Giftpfeile. So ſchritt Sanguinio der
voranleuchtenden Fackel nach, hin zu feinem gefährlichen Unternehmen.

geht er nun hinaus, und findet fie, file erkennen ſich; Sanguinio erfährt Dein
Wagniß, er erfährt, was Du für Hella gethan beim Brautlauf, wie fie ſoVieles Dir ſchon ſchuldet in ſo wenig Stunden. Tulkin ſinkt indeſſen in
feinen täuſchenden Schlummer: Sanguinio raubt ihm die Waffen, lötzt fein
Gelübde, und Hella wird Deine Braut, zum Lohne Deines Muthes und
Deiner Selbſtverläugnung . — All' dieſ⸗ Gedankenſtrahlen fielen in einem Mo¬
ment in den Brennpunkt feines Gehirns bunt durcheinander; aber es wollte ſich
ihm kein freundliches Bild daraus geſtalten , wie er auch Alles wandte und
drehte. Das Ganze hatte für ihn fo düſter, fo vom Grauen geheimnißvoller
Leitung beherrſcht, begonnen, daß ſein ahnender Geiſt kein freudiges Ende hoffen
konnte. Doch feine Neigung, feine Sehnſucht nach dem Holden Beſitze der lieb¬
lichen Verkauften hießen die Mahner beſchwichtigen, und et was einſetzen
mußte er doch wohl, wollte er ſo Hohes gewinnen . — Vor allem Andern ſchien
es ihm daher nöthig, bei den fünf Hügeln einzutreffen, ehe noch der für ihn
günſtige Eindruck des Wiederfindens ſeines durch Waſtl geretteten Kindes bei
Sanguinio verhallt wäre. Dazu war ein Roß nöthig, und dieſes wollte er ſich
bei Jurko zu verſchaffen ſachen. Er flieg hinab, wieder in das todtenſtille Haus,
und tapote durch die Säͤulengänge bis an eine der Metallthüren, durch deren
Fugen Lichtſtrahlen brachen. Er öffnete fie, und ſtand im Bereiche einer fried¬
lichen Kapelle, wo er Jurko fand, der, vor einem Kruzlfix auf ven Knien lie¬

gend, inbrünſtig zu beten ſchien. Ergriffen von der ehrwürdigen Geſtalt des
betenden Greiſes, faltete auch er feine Hände und blickte thranenfeucht und weh¬
müthig empor zu der Gottheit. Um ein gutes Wenden und Enden bat er; doch
über ihm war es anders beſchlofſſen.—— Jurko hatte fein Gebet beendet und
erhob fich. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr feinen Lippen, da er die blaſſe,
abgehärmte Geſtalt des Koſaken erſah. Dieſer aber ging freundlich auf ihn zu,
und erklärte ihm in kurzen Worten die Art und Urſache feines Hieherkommens .
Der Alte führte ihn nach der Stube, und ließ ſich noch einmal Alles erzählen
und deuten. Als er nun Alles vernommen, Alles erwogen, da ſeufzte er und
blickte wehmuͤthig auf den Jüngling .é Ihr habt Euch in eine böſe Sache verflochten,“ begann er, „Gott füge es
Euch zum Helle! Aber ich fürchte, ich fürchte, in dieſem Haufe betet man ums
ſonſt um Verſöhnung mit der Gottheit. Ein Pferd gebe ich Euch, weil Ihr es
denn ſo wollt, doch müßt Ihr dieſes Gewand, das Euch zu kenntlich macht,

mit einem andern vertauſchen, dann laß ich Euch ziehen!“
2 Wafl fügte fich in die Vorficht des klugen Alten, und entkleldete ſſich,
während dieſer ging, das Nöthige zu beſorgen . Als der Jüngling das Wamms
vom Leibe zog, da entfiel ihm auch jenes Schreiben, deſſen Uebergabe der
Oheim am Morgen ihm aufgetragen hatte. Durch den Sturz oder einen andern
Umſtand war der Umſchlag aufgeriſſen, und mehre Schrifiſtücke fielen zerſtreut
zu Boden. Waſtl ſammelte ſie, und ein flüchtiger Anblick ließ ihn auf mehren
feinen Nam en erkennen. Jetzt erſt glaubte er ſich berechtigt, die Depeſche zu
unterſuchen. Er las und las — — da waren es nichts als lauter Ankla¬
gen wider ihn, von Janovitz und ſeinem Rottenmeiſter Tigkfo und mehren
der Spießgeſellen ſelnes Oheims geſchmiedet. Das Schreiben des Hettmanns
ſelbſt erzählte von ihm, wie er ſich frevelhaft ſchon zwei Nächte hindurch dem
Waffendienſt entzogen hätte, böſen Verkehr treibe mit heidniſchen Kalmucken¬
weibern, und wie er (der Hettmann) ſelbſt ihm mit Tutzko gefolgt waren und
ihn getroffen Hätten im Kreiſe fünf heidniſcher Grabeshügel, in der zauberiſchen
Geſellſchaft der Kalmucken weiber.— Alles war in der Anklage fo niederträchtig
und argliſtig angeſponnen, daß der Tod als unausweichlich ſeiner wartete, beim
Attamann im koſakiſchen Hauptquartier. Wajil ergrimmte im Innerſten und Gift
kochte fein Blut im Gefühle dieſes ſchreienden Unrechts. Seine Sinne waren
auf Augenblicke gelähmt, in denen nur e in Funke immer wieder glühend und
raſch durch feine Seele zuckte : „Rache an Janovitz ln

Nun kam Jurko mit einem einfachen Gewande, in das er den Jüngling ſich
hüllen half. Als dieſer hiermit fertig war, und ſtatt der Koſakenmütze eine Stahl»

Nicht zu verkennen war die Aehnlichket in Hella's Zügen mit ihrem haube auf dem Haupte hatte, führte ihn der Diener auf die Flur hinaus, wo
Erzeuger. Daß fie das um zehn Aktin verkaufte Kind, daß er der lange, ein Pferd feiner harrte. Schweigend griff er in den Bügel, da gewahrte er, daß
hagere Mann ſei, deſſen fie ſich noch aus ihrer frühtſten Kindheit zu entſinnenö ä / // EEE YO
| Wiemer Börsenbericht vom 14. April 48541,— A —— — — — —— — — — —.—
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Der Hauptverſchleiß der Frievenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

ſein Schwert durch den Sturz entzwei gebrochen, er ſomit wehrlos war.
wußte, und ihren Vater genannt hatte, das unterlag keinem Zweifel. —Da (dortſetzung folgt.)

Fremde Devtſen .

Termmn bot @L », Sa nid dane und So rv ar.
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